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R 2S. I8SR

Kir6ienzeitung

Herausgegeben von einem Vereine katholischer Geistlichen.

Solothnrn, Sonnabend den 7. Juni.

Vie <kirbei,;e,ti>n^ .^scheint j,i>,n ^onnadend einen Boa-n start und festet in Soioli>»en s,x ^ ch.'oaale Py-, s„r n Monat» ?.', ?y.,
fcanko in der ganw» Smwei; haidjilntigi 7>'/z By. >>' ch!o».il»>ellkn ine» oen BuMbaneel i.ihrlicb e>, ^ st, peer Ntthlr. BesieUu«»-

gen nehmen alle poitämle, »no BnMhantiuiisten an, in Svlotline» tie S-tiere,'sckie VuMka ntinng.

t' ^ ' >

E» unieslieal kemem gi>e,t-I. tax and tie dismösiiw-n Sonore» iino Peeouistalkontst^n zur «istlie ee^ gêtt «wen 'ick-eS abhören,
wie tie aUen Siyimste» .inaeortne! haten. wiche ,» oa le»: test eeaen tat! l»>I,.,e >-ste,ieeaika»z>Iuni wunsti^iie, tast tie aile» »nd lodti»
chen Anir» j„ »nieree gr» oeota dtri werte», verortnel nnt testetill. tast jeeer vwzeie wen'astenji ,iie 'gaher »m tie O,ier>e>l eine
»ischtfliche Aynote. >i»t in jetee piovmj iveingsteiis a le trei Lavee an einem sicher» Orte ein P, oein.ialkei'j ixini aenilte» werte.

ZIviijil, oon Basel, XV. S'y.

^oneiüum
'f' -I-/'- ^

Daroiilns seht das Konzilium in das Jabr509, unter

Pabst Sp»'»>achus, bekennt aber, daß es von Andern in

eine spätere Zeit vcrsetzi weite; und es g,ht wie ans an-

der» Umständen, so namentlich ans ten Unterschrflen der

Bjschöfe hervor, daß es i» ras Jahr 517 falle. Daher

lesen wir bei kein Jesuiten Sirmonv, der die Akien dieses

Konziliums zueist herausgab, folgende Anfichrifi desselben:

„Oineilini» I''.;»»«»«»!»; hii^i^miiiiili Nni^iitiilivnum in

lînllii» t« in/ini e eelelirntnni X V lt. linl. ttetolni«,
aVKnznt« V. t'., it! ext, niiiii, H'lirixt« liXVtl, Ilormis-
ili« I'npie I V., i liilit« In rli Ne^i« V I. '

Als ter katbolischglänbige Sigismniid seinem arianisch-

gesinnten V t'er Gondel'ils ans dem l'uegnndischen Throne ge-

folgt war, kräng der Pabst auf die Abhaltung ter Konzilien,

die seit einiger Zeit unterlassen worden, und der König,

Weit entfernt, solche» Versammlungen ein Hinderniß z»

legen, suchte seinerseits dem Verlangen teS hl. Vaters

bereitwillig entgegen zu kominen. Der l>l. AvitnS, Erz-
bischof von Vienne, schrieb daher ein Konzilinm der Bi-
schöfc Burgnud'o auf de» 6. Sept. («et l,I Hept.) nach

Epaona aus. In tem Einladnngsschrciben, in 'welchem

die Bischöfe mit: „hinnetitn» Vexlin^ angeredet werten,

sagt er, wie er vom Pabste in Briefe» bittere Vorwürfe
(iu«iii.iein xeiij-tn) wegen Unterbrechung der ehrwürdige»
bischöstiche» Versammlungen erhalten; er schreibt: „ltinim
vi l «iiiwiilit >>«.xt Itiemii» kaeeieiniix, ,;»«,! ki-, ziee »n-
ititi» n Hi>m>r,I«tiIiU'i lii ri !?>eiti«i »in eiii» île, revernt.^
Von der festgesetzten Zeit bemerkt er: ,,'I'einj»ix i» lz»n»-
tiim znitext, nii iiixtiiitin i,ii!,Ii>j «zwiiiz vntii'ii» übe-
liiirem eu», lix zioiiriitlit e.enex»»,, «ziiningiiniii lbleele-sire

z>«ti«r eniixn intern» lti izmixlidot ti ri.titiin l»««eeret
iieliuiie«.^ Er beschwört tie Bischöfe zu erscheinen und
sich nur tnrch die höchste Noch, nur durch schwere Krank,

heil zninckbalten z» lassen; im letzteren Falle solle» sie'sich

durch zwei mit der gehörigen Vollmacht versebcne Priester

vo» iintadelicheni Windel, „«sn,», ZI »xea^i»m» enneilio

un» miiin« i^cieiitin <z».»in rovvroiitin gni« sncint inter-
esi«e", vertreten lassen.

Nicht unwichtig scheint uns auch folgende Stelle au»

dem Schreibe», in welchem Viventielno, ter Bischof von

Lyon, die Geistlichkeit seines Sprengels ;» tirier Versamm-

lang einladet: „<Nerie«>-, ziront exzivilil, eiimzxlliaiu«!^
I.nieo?« zieimilliiiii>8 mteii'sxe, nt isuie n U«n-
likieilin-i ureli-lnitst» suiit, et zi»,>»Iu^ jitts«it nKilo-
«cerv." -

Auf dem Konzil erschienen 25 Bischöfe, von denen

die Kirche fünf als Heilige verehrt, nämlich AvituS, Erz-
tischvf von Vienne, ViventioluS, Bisch, von h'pon,
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Pragma «lu?, B'sch. von Antun, A p poll in ar, Bruder

dcS b«. Apituo, B"'ch. ven Valrvee, »»d Gregor. Bück,

von LanareS, ma? un? diese Versammlung um so ebrwür-

diger ma I'm, must. Au? der Sckweiz waren zugegen:

Constant'»?, Bisckof von Octedurmn oder Martinach

in Wall'?, von wo der Bischoftsitz svâ'er nack S'tten oder

Sion verleq» wurde; Marimns, Bischof von Gens; Bu-
bulk»?, Biickof von Vindomssi oder Windisch. ^) Sa^

lutari?, V'sckof von Aventieum oder Avenckes, von wo

der S'y später nach Lausanne verlegt wurde, war durch

den P'iester Peladius vertreten, der mit folgenden Worten

die Akten linteneicbnele: ..Nel-ulìii-î, Nro--I,)'tor, g»-!^ii

Namini moi. Hnli't-irm ld,z,i^on!>i civil-,ii-! .4v»n!cîv,
kiiiic «los, litioiii intorstii ot Nach einem

QuI. kömmt Peladi»? nickt vor, sondern Salntari? unter-

schreckt selbst; ein anderer Cm!, bat weder den Peladius noch

den Saltttari?, und nach diesem wären »ur 24 Prälaten

gegenwärtig gewesen. Auch darüber ist gestritten worden,

od .4vc»„Icn Avenckc? im Waad'lande, oder /4vi^nnn
in Frankreich sei, welche? letztere auch .4vonionrn», c!vi-
<»>? genannt wurde. Der gele rte Da m berger wei?t in

seiner „snnchronistische» Geschickte" ans eine Dissertation in

^rcsilvo-a <I» (^»„snn tio d'ellinitr», 1846" b n, die un?

aber nicht zu Gebote stand. Die Lesart ...Xveusici»^,

die auch vorkömmt, scheint nn? aber deutlich aus Avenchcs

in der Schweiz hinzuführen.

Auf dem fraglichen Konzil wurden 4l) Kanone? ge-

mackt; sse betreffen: die Verbindlichkeit der Vischöfe, auf

die Einladung de? Metropoliten zum Konzilium zu erschci-

nen; wer von den bl. Weiben auszuschließen; Vererb-

nungen für den Klerus; Satzungen wegen der Kirchen-

guter; Aebte und Klöster; Aufuabme der Häretiker; die

Büßenden; Altäre, Oratorien, Kirchen; Ehesachen; das

Asyl,e.

Wir wellen Einiges daraus anführen:

„Wenn der Métropolite seine Brüder, die Bischöfe

der Provinz, zu einem Konzilium oder zur Weibe irgend

«ine? Milpriester? einzuladen für gut findet, soll ohne trif-
tige Ursache Keiner zu erscheinen fich weigern." (tl. l.)

Wer zur zweite» Ebc geschritten oder wer eine

Wittwe geheurathet, soll nicht zu den Wcihuugen gelassen

werten, ebensowenig jene, die öffentliche Buße gethan

haben. (L. 2. u. 3.)

») Sieden Namen von Bischöfen von Windisch sind bekannt:

Der KI. Beat, um 75»; der kt. Patern»? 4 an; ter HI.

Santo 4 Magen liu« „ich Bubutcu?;
Gram matin S »m -.à.',' ter KI. Marimus, ter â70 ten
Pischofsutz nach Kensianj verlebte.

Den Bischö'en, Priestern und Diakonen ist unter-
sagt, Hunde oder Falken zur Jagd zu haben; im Ueber-
tretimgofalle soll der Bischof drei Monate fich der bl. Kom-
,minion, der Priester zwei Monate, der Diakon einen Mo«
nat enthalten, (s'. 4.)

Wen» ein Priester oder Abt etwa? vom Kirchen gute
ohne Genehmigung des Bisckefts vermiß," t, ist der Ver-
kauf nichtig und migültg, und der Käufer kam, für den
En'ay belaugt werden. Auch der Bi'ckof darf in seinem
Testamente nichts von dem der Kirche Angehörigen legircn,
uud obue die Genehmign» z des Metropoliten soll auch er
vom Kirchenvermöw" nichts veräußern, doch ein Vortheil-
haficr Umtausch ist ibm aestattet. s('. 7., 8., 17.)

Kein Abt kaun zugleich zwei Klöstern vorstehen. Neue
Klöster dürft» ohne Erlaubniß des Bischofes nicht errichtet
werden.

Den Priestern wird die äußerste Bebntsamkeit im Be--
suche von weiblichen Personen Vorgeschrieben; namentlich
auch im Besuch? der Franenklöster; selbst der, der in solche

hinieb», „in die Messe tn feiern, soll nack derselben fich
sogleich wie"er zurückziehen, ss'. 20. u. 33.)

Die Geistliche» sollen sich bei dein Gastmabse eines
häretischen Kleriker? nicht ei'nsiiiden; mit einem Juden sollen
auch Laien nickt essen, ss'. 15.)

Olme Beftbl snnliiinlinnc) de? Bischofes sollen die
Kleriker inckt vor ei» weltliches Gericht treten, noch an
ein solches sich wenden; werden sie aber dazu gedrungen,
so mögen sie fit, stellen. fSo wenigst ein Cod., ein an-
derer bat gerade das Gegentheil, indem er sagt: „«mzui
nck «wciilm in .jinlicin »»„ i»crni!ltn„t»r".) Dagegen
wird den pale» gestittet, wenn sie wahren Grund bal'k»,
klagend gegen Kl> riser aufzutreten. jl. 14)

Bei der Feier des Gottesdienstes sollen die Bischöfe
der Provinz die Weis? einhalten, welche die Metrovolitcn
beobachten. Nur Altäre von Stein dürfen geweiht wer-
den. — Die Kirchen der Häretiker solle» m'ckt zum Gottes-
dienst? verwendet werden, e? sei den», dasi sie früher den
Katholiken gewaltthätig entrissen worden, sf?. 2lì., 27., 33.)

Als verbotene Eben (iuccstimsie cnri>,incli«mo«)
werden nebst andern bezeichnet: 8i «i»!.«, rclîctnm lrntris,

siivno -inrnr ovîitcrnt, 5, siormnnnm
uxnri--! ncc!,»ii,t 5ii <>>»» f'on-ü.ik, inzv ki?nt,rinwvv
«0 »ncict. Die Väter des Konzils sage»: „H-mc ,,u!du»
c»i,i'i»«tin illicit» inlcrckicîtnr, iiniickiint ineuncki me-
!iari-i c»r,)»Ai! libertnlvm.^ *) (L. 3l).)

*) Iokann v. Müller bemerkt zu diesem Kanon: -Da« Verbot,
inner «ewisier Grad, der Vtiitefrennts-baft zu henraik-n,
wurde mit a'ker Klugheit eingeschä-ft. auf daß die Furcht
geißlichcr und welllicher Strafen im täglichen Umgang den
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Mörder, welche der Strafe weltlicher Gesetze riit-
geben, »erfüllen unwiderruflich kein Banne der Kirche. —

Wer seinen Sklave» ebne E° kenntnist des Nichters töde»,

wird für zwei Jabre in den Ban, geiban. — Der Sklave,
der sich eines Vergebens wegen in eine Kirche fluchtet,

soll von gröberer körperlicher Mifàn'lung von Seite sei-

«es Herrn gesichert sein. (0. 3l., 34. 39.)
Solche, die katboliscb getauft werden, und dann in

eine Ketzerei vk'fallen, solle» zwei Jabre Bure tbun, wäb-

rend der Bußzeit seden dritte» Tag strenge fasten, fleißig
die Kirche besuchen und daselbst den Grad der Stehenden

und Betenden einnebmen. >9.)

Niemanden soll die Hoffnung deS Heiles abgeschnit-

ten sein; daber darf dem, der im Banne ist, in der To-
deSgefabr die Lossprechnng und das Vi't'knm niwt ver-

sagt werden. Geneset er wieder, so soll er die bestimmte

Zeit seiner Buße erfüllen. — Auch Häretiker, die auf den

Tod liegen, kann der Priester, wenn sie reumüibig zur
kath. Kirche ziirückznkebren verlangen, in dieselbe aufneh-

men; sene, die nicht krank sind und sich bekebre» wolle»,
müssen vom Bischöfe aufgenommen werten. (0, Ist. ». 2ti.)

^ DaS Konzrili», irmte auk ken 5. Sert. >'>.^>(.1

zus^mmeiil'ei»sen. unk swvini bis zum >a Sv«>l (XVII.
0>:i gekaueit zu habe»; kenn tiefes letztere Datum ».wen

die Ilnlerfa-riflen.
* Zu e-niger E'gänjnng terfmigen, w.,S iider den Drt dieses

KenzilS uesigl morden, knl'reii wie »ocb an: l »z-i suinint

fur Penuez das gelelnte Werd: ,,er>t itn rni'ltico It.-- Unit!--,"
von der derukmten Maurmer Conaregiliou m Ar.infre,a,

herausgeaeve», ledaurlel, Aldo» in der Diözese Vienne sei

der V>rs»»i»Il>ng»ert gewesen, und stimmt kader mit DI>„-

rwe und 'gob von » uller iiderem; S >ti > » » er, IM-v. iz>'ii>n ili,
v,ch!»it>.'i»unt <I» di,,npi„n, sagt, tkraune in Wallis sei fru-
der tue» ein daseldst gedalieneS Konzil beeubmi gewesen;

Damveraer, inde,» er von diesem Konzil redet, iwreidt:
«Vraon. meint man, sei ein airrönmcheS Municiviuni gewe-
se» am Rbon stu» liiiierdald Si Mootz, dein See zu. wel.

chet nachder durch einen Vergs.urz versa-uUet wurde.» ll.

Vu^enius von Buren,
llbt des Btiiedikliner - Klosteeö Engelberg in Obwaldrn.

Dcr Verewigte wurdr drn >4. Julius >773 in Sians
gebore», unv legte den 27. Jänner >793 im Kloster Engel-

berg die Ordensgclübde ab. Nachdem er im Kloster meh-

rcre Stellen mit Eifer und Gewissenhaftigkeit bekleidet

Trieb ersiicke; sonst wurde Unordnung alle Menschen er-
schöpfe», oder G»', beschwerliche Schwäger entferne». Sa-
chen der öbe wurden, w e im allen Rom. als beilig von
Priestern genàt: das Gesetz ist far Pel',ei kmreichend.
die Aurchi t,S Allgegenwärtigen einziger ^auin geheimer
gehler.» Gesch. d. Schweiz. I. 3.

hatte, wurde er Stattbaltrr und Pfarrer von Eins, Kan»

ton Aargan, wo das Gelirebauö den Zrhnten von Sins
und Auw halte, und diese Pfaircien »ach allein, wchler»
worbcnem Rechte mit seine» Konveniuale» besetzie. In
Sins wirkte Engenius als eifriger und lirbevellrr Seelen-

hiite, und scin Andenken wird daselbst noch lange geseg-

net bleibt n.

Am 5. November >322 wurde v. Engenius zum Abte

des Goitesbanses gewäbl». In dieser Würde war rr den

Ordrnsgrnossi n rin wriser »nd liebevoller Vater, den armen

Bewohner» tcs TbeleS rin tbäiiger und niriiichenfienudlicher

Helfer und Tiö.'ker in jeder Angrlegenbeit »no Bedräng-
»ist, und srine M'lde »nd Freundlichkeit, sein gefälliges
und liebenswürdiges Wesen im Umgänge gewann >l>m die

Achtung »nd Liebe Aller, die mit ihm in näberr Brrüh-
rung kamen.

Das Tbal Engelberg bat ibm ungemein Viel zu ver-
danke». Er liest die Siraßcn verbessern; nach drr furcht»

barrn Urberschw,minting im August l83> fdcr in diesem

armen Bergthale verursachie Schaden wurde auf mebr als

60.MO Fr. geschätzi) suchie er, weil das Kloster nicht

Alles leiste» konnie, Hilfe vo» Austen, sein Hüls,ruf fand

Gebör, unv reichliche Gaben flosten zur Unierstütznng der

hart gctroffenrn Genosse» der Dorfgemeinde Engelberg;

in der Noibzrit der verflösse»«» Vierzig«>sabre sorgte er

für tr» Lrbeiisunlerhall türfligrr Familie», für Erdäpfel«

Setzlinge ?c. I» süngster Zeit hat der Srlige eine An-

stalt ins Leben gerufen, an welcher er mit ganzer Seele

hing; cr errichtete ein Waisen- und Armen bans,
worin nicht nur elternlose Kinder e>zogen, tüiflige Menschen

dem Beitel entrissen und zur Arbeit angehalten. sondern auch

Kranke unv Gebrechliche mit christlicher Liebe gepflegt wer-

den; er fübrte eine Töchterschule ein, und berief drei

Schwester» aus de» Institute der Dienst- und Lebrschwestern

po» Baldegg, Kaut. Luzern, unter deren Leitung beide

Anstalten trefflich gedeihen.

Wie sebr dem Verewigten die Pflege der Knust und

Wissenschaft »> in»"» Gotlrobause am Herz.n lag, da-

po» zeugt die durch ibn bowià Hebung rrr Klrsteischule,

die Veroollstäutiguiig der Klosteebibliotbek, die Aulegung

eines kostbar,n Münzk-ibiuets, dessen vorzügliche Zierde,

in Rückstbt der Oitsorrhälin-sse, rme rollstäutige Eamm-,

luug aller s. g. Bender-Klausen-Münzen ist. W>r kön»

ne» übrigens die Verdienste des Abies Engenius um taS

Kloster gewlst »ich» b.ss.r schildern, als mit drn Worte»

seiner geistlichen Söhne selbst. Im Jahre >346, als der

Selige sein Priester-Jubiläum feierte, gab ter Convent

Engelbeeg eine Schrift über die ursprüngliche Geschichte
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deö Klosters *) heraus, die er seinem verehrten Prälaten
widmete. In der Beirrte lesen wir: „Unserm liebe»

Vater möchten wir eine» kleine» Beweis geben von unsern

dankbaren Gesinnungen, unv weihe» Ihnen einen Vrriuch

der Geschichte unseres Stifles unb ter zcbn erste» Vorste-

her des Klosters Engelberg. ES ist tie Ingentge-
schichte llnsereö GoileshauseS, dem Sie, Gnädigster Herr

und Vater, nun schon mehr als ein halbes Jahrhundert

Ihre kdcln Kräfte geweiht, und welches III Jhiicii,
„in der Glanzerhöbung des Gottesdienstes turch Ver-

Mehrung deS Kirchcnsch.itzro einen zweiten Abi Adelhelm,

„in der zarten Pflege der Wissenschaften und emsigen

Sammlung von Kunst schäl)en zur Zierte deS Gortesbau-

seS und unseres Vaterlandes einen zweiten Abt Frowin,

„in der väterlichen Sorge für Wachsthum und Sicher-

hcit des zeitliche» WohlstanteS einen zweiten Abt Heinrich

verehren must."

Abt Engenins hatte seine Prüfungen und Leiden, wie

eS nicht anders sein kann. In seinem hohen Alter schmerzte

ihn tief tie gcwaltthätigr, recht- und formlose Vcrtxibuiig
feiner Ordrnsgenossen von den Pfarreien Sins und Anw.

Er hatte die während der Kriegs zeit verwüstete nahe

Kapelle in Giafenort ganz restauriren lassen; von U Leo-

degar Kretz, Konventual voii zMuri, wurde dieselbe init

sehr schönen Freskogemälde» geziert. In der Näbe dieser

seiner Lreblingskaprlle wurde Abt Engenins in seinem lösten

Jahre in daS bessere Leben abberufen.

„Selig die im Herrn entschlafen! Ihre Werke

folgen ihnen."

Kirchliche Nachrichten.
Schweiz. St. Gallen. (Einges. Sonntag

ten 25. Mai wurde in der hiesigen Kathedralkirche das ge-

wöhnliche Fest des gemeinsamen Bittganges mit nngewöhn-

ficher, allgemein erbebender Feier begangen. Ganz gegen

Erwartung des vorig.,, Tages, wie dinch eine besondere

Schickung deS Himmels, stieg die Sonne am Morgen

freundlich auf, und luv alle um St. Galle» liegenden ka-

kholischen Gemeinden ein, ibren an diesem Tage allsähilich

üblichen Prozcssionsgang zur hiesigen Mutterkirche zu ma-

chen. Schon um halb acht Uhr gab die Glocke daS Zeichen

vom Anrück.n der Töchter zum Besuche der Mutter; und

,S war wohl für /edcS unbefangene Auge ein erhabenes

Veriuck einer urkundlichen Oarstelliinq deS reichsfreien

Sziites Ln^elp,»^, Zt. Brnetilten, L'rten« in der Schweiz.

Zwölftes und dieizelziileS Zatntiundert. ì'lizeril, 18^»,

Oie Redaktion tetiuelt, diese Ciosenduna zu st'ät erhalten

zu haben, a!S daß sie in die letzte Nummer eingerückt rve»
den kennte.

Schauspiel, einige Tausend Christen auS 3 Gemeinden i«
einem unausgesry» » Zuge b,teno und singend, mit voran»
gehendem Kr.lizc u»v F chnru, voran die neue glänzend
»erzielte Kathedralfabne, niiirr schallendem Geläute aller
Glocke» in die geräumige und schöne Kathedrale einziehen

zu sehr».

Die immer schöne Feier wurde dies J'hr auf ausneh«
mende We>>e er bäht turch eine muster bafie Predigt deS

viel geschuiàe» und viel geebite» und geliebte» Theo-
dosius Florciitliii, welcher als Guardian in Baden im be-

rüchtigikn Aarganer Slurni vor der Verfolgung der dorli-
gru Negieiung sich flücht.n mußte, dann aber von der hu-
inaiier» seines heimathliche» Kantonö Graubüiidten aufge-
nommen ward, in welchcm er nicht nur durch die eifrigste

Besorgung dr> großen kaibolischrn Pfarre in Chur, sondrrn
auch durch Einrichtung von Kranken-, Armon- und Waisen-
Häuscr», sowie durch Einführung von Baumwollen- und
Seiden Weberei uiiberoch'»bar viel Gutes stiftet, und zwar
durch unbegreifliche M ttel. Die Predigt w.ar eine Dar-
stelluiig trs christlich-katbolischr» GlanbrnS als des besten

Erbes, welches vo» der Mutterkirche auf die Tochtcrkirchen

auf dem Lande überging; sie war sowohl in unwiderleg-
l cher Gründlichkeit und Klarheit, als in bewuiiderungs»
werther Zartheit und Klugbrit ei» Meisterstück, und wurde
mit der eiiniehmendste» Gewauttbeit uiiv Leichtigkeit vorge-
tragen. Man fublte ordentlich, daß das Wort vom Kreuze-
wirklich „eine Kraft Goilcö ist für Alle, die daran
glauben." —

Die Krone der Festfeier war dann ein vom Hochiv.

Bischof mit der ihm eigenen Würde zelebrirteS Pontifikal-
Amt, erhoben ncch durch eine sehr schöne Musik. —

Bei solchen Anlässe» fühlt man die herrliche Idee der

Gemeinschaft der Heiligen, fühlt die wahre und
schöne Idee: Ein Gott, Ein Glaube, Eine Taufe,
— und ahnt, wie schön eS wäre, wenn wirklich Ein Hirt
und Ein Schaafstall wäre! —

— Walli s. <Einges.) Der seit drm 19. Mai in feiner

wöbnliche» Frühliiigssitziing versammelte Große Nach hat
i» zweiter Berathung unter anderm ein Gesetz erlassen,

daS die Verwaltung des Kirche»-, oder des zum GotleS-
dienst bestimmten Vermögens »nter die Befugnisse der Mu-
nizipalitäten stellt. Es ist darin wohl die Ncre in einem

Zusätze von der Dazivischenkunft höherer geistlicher Behörde
im Falle zweckwidriger Anwendung; dieß aber kann als
leerer Buchstabe angesehen werten, wenn man die Tendenz

ins Auge faßt: die Kirche soll ihr Vermögen nicht mehr

selbst verwalten.

Die Angelegenheit deS Vermögens des Klosters auf
dem St. Bernapd ist ihrer Vcsritigung noch nicht nahe.

Dir Unterhandlungen zwischen der Kantonö-Regierung und
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Hrn. Ele« ans Frankreich für das Hoirie sind abgebrochen,

und jene soll in ihrem Beuchte hier üb. r an ten großnr
Nach wenig Hoffnung einer Auogleichnng blich.» lassen.

Indessen erwartet niail hier täglich die Ziiriickkumt des Hin.
Elct, »in die Uiiierhandlnngen wieder anzukiiürfe».

Der Walliser Bote (eine neue in Eitlen d. 17. Mai
entstandene deutsche Zeitung) meldet:

„In eine,», vom Hr». v. St. Eharen der Lyoner

Zeitung geschriebenen Briefe findet man folgende Solle,
welche auf die St. Brrichareosrage Bezug hat, uns den

Stand dieser Frage angibt.

„Die Unterhandlungen wurden unterbrochen, als dar-

gestellt wurde, daß dieselben nicht nur frn l ilos, aber so-

gar die Interessen, die in denselben verhandelt wurden,
gefäbldend, und zudem mi« der Waide Frankreichs unver-

»raglich seien. Heute verlangt unsere Regierung die Wieder-

«lufnabine der Unterhandlungen. S e zeigt die ciilschiedene

Entschlossenheit, eine Lösung dieser Frage, im Interesse

der Menschlichkeit und des Bölkcirechtes, zu eibalten, will
ober immerhi» noch eine» lehnen Leisnch zu einer gütlichen

Uebercinkunft mit der Schweiz machen. — Diingeiidr Noie»

werten in diesem Augenblicke zwischen dem Ministerium der

auswärtigen Angelegenheiten, der flaiizöfischcn Gesandtschaft

in Bern und der schweizerischen Regierung ausgetauscht.

„Herr Clet, welcher schon das lehre Jahr beauftragt

war, die Interessen des St. Bernhard - Saftes zu verthei-

digen, hat von Neuem die schöne, aber schwierige Auf-

gäbe erhalte», sich mit den schweizerischen Radikalen für
diese Anstalt, welche der Menschheit und der Religion Ehre

macht, zu schlagen.

„Die Theilnahme der meisten Abgeordneten, der Presse

und der Geistlichkeit ist dem Stifte des Sr. Bernhard zu-

gesichert, und man zweifelt nicht daran, daß seine Sache

triumvbire» wiid."
Nächster Tage erwartet man einen Beschluß des Gro-

ßen NaiheS in Betreff der Cioilregister der Geburten, ehe-

lichen Kontrakte und Todesfälle, welche der Staat einfuhren

soll (S. Kirchz. Nr. 2l, S. lssü). Der Bischof soll das

Hochw. Domkapitel berathen und seine Benin klinge» dem

Großen Rathe eingereicht haben. W>e man von geistlicher

und weltlicher Seile veinimmt, soll, leider, kein Emver-

ständniß, sondern neuer Span und neue Reibung zu er«

warten sein. Man befürchtet, daß der Staat, um waö er

anfangs nachsuchte, nun von der geistliche» Behörde schlecht-

hin fordern werde. Als ich Dieses hörte und die Note der

Kirchenz. I. er. las, stieg nnwillkürliä, der Wunsch in mir
auf: Möchte» die schweizerischen Kirchsprengcl in einem

Metropoliten ein Einhcitsband haben, damit man über der-
gleichen und ähnliche Angelegenheiten si h gemeinschaftlich

Herathen und gemeinschaftliche Entschlüsse fassen könnte!

In Monthcy, im untern Wallis, wird der Van
einer neue» Pfairkiiche angefangen. Die alle Kirche war
seit viele» Iahren für die Zahl der pfarigenossen zu klein;
die neue soll nun eben so schön als geränmig werden. Es

f.tnt uns, daß auch ein s. g. liberaler Ou seine Anhang-
lichkeit an den kalholiichcn Kultus durch den Bau einer

neue» Koche beibät g t.

Es liegt wirklich unter der Presse der Hirtenbrief
des Hochw. Bischofes, in welchem das Jubiläum für das

Bisihum Sitten verkündet wird. Ich Hesse, Ihnrn den-

selben nächstens zuzusenden.

-- Freiburg. (Eiliges.) Die Regierung beschnei-

det den Kloster geistlichen die halbe Pension und schickt sie ohne

W.ssen und obne Genehmigung der geistliche» Behörden

auf Pfründen, intei» sie sich damit begnügt, dem Pater
seine Bestimmung b.kannt zu machen, und dem Gemefiide-

rath des betreffende» Ortes von der Sache Kenntniß zu

geben. — Man erzählt sich eine ergöhliche Begebenheit.

Als unlängst der ehcmali r Kultusminister Schallrr über

die Draihbrücke gieng, begegnete er einer Weibsperson,
die ausrief: „Auf die Knie! Da kömmt der Bischof." Sie
kniete wirklich nieder, — ei hielt aber natürlich keines

Segen.

« Bern. Die seit einigen Tagen versammelte Hoch-

schnlkommission hat nut 5 gegen 4 Stimmen beschlossen,

daraus anzi.ira e», daß sowohl eine eidg, »öisische Uni-
ver si »ät als eine polytechnische Schule errichtet, der er-

stern aber die Piioriiät cingeräumi werde» solle. Die 4

Mitglie'er der M »verheil glaubte», der g,ei,mt Zeitpunkt

für die Organisation einer eidgenössische» Universität sei noch

nicht eingetrelr». Für Besabung der Frage, ob rs an der

Zeit sei, eine theologische Fakultät für beide Konfessionen

zu organisiern, war l Stimme.

». L u zern. Der Negierungsrath ha» zu einem nicht

residiirndcn Domherrn für den Kamen Luzern gewählt:

Herrn Kantoiisi'chiilmspeklor und Chorherr» Sigrist.
In der gegenwärtigen Versammlung des Großen Ra-

theS kömmt wiederum der Verkauf von St. Urban und den

dazu gehöiigen umliegenden Güter» zur Sprache.

M. S o l o t h n r n. Der Hochw. Hr. Nöth elin,
Pfarrer von Mümliswil und D,kan des Kapitels BuchS-

gau, bat dem Hochw. Bischöfe seine Resignation auf

seine Pfründe seines hohen AltcrS wegen eingereicht; er

ist in seinem Lösten Altersjahre.

Kireirenstaat. N o m. Durch ein vom 9. Mai
datirtes Breve ist der heilige H > l a r i n s, Bischof von

Poiir.rs, der muthige Pckänpfcr deS Arianismus, für
die ganze Kirche als voetnr ktà'à erklärt worden.
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Würtcmberq. In G m und werden im Laufe

deS Monats Juni unter Leitung des Professors Vogel,
Superiors per Nedemtorrste» in Altötting, Schullchrer-
Ererzitien abgehalten werden. Eine deßhalb an den

Bischof oen Noiuuburg gerichtete, von 39 Lehrern unter-

zeichnete Eingabe hat die freundlichste Aufnahme gefunden.

BaNcrn. München. In der „Sion" lesen

»pir: Unlängst wurde in öffentlicher Magistraissitznng eine

Erklärung der polytechnischen Schüler der Hauptstadt er-

öffnet, wonn sie anzeige», im heurige» Jahre der Frobn-
leichnanu Prozession nicht mehr beiwohne» zu wolle». Wir
erwähnen dieß, weil es ein merkwürdiges L>cht wirft auf
den gegenwärtigen Zustand der religiösen Bildung an un-
scr» gelehrten Anstalten, namentlich aber den volytech»»'-

scheu Schule». Die Prozession selbst verliert naiürlich
durch d e '.'ibwesenheit etlicher hundert ungezogener junger
Leute^nick'ts an ihrem Glänze, im Gegentheil, ma» türfic
sich Glück wünschen, eine Anzahl solcher Aergerniß geben-
den Menschen z» verlieren, welche unglücklicher Weise die-

sein Akte religiöser Ehrerbietung gegen den in BrodSge-
stalt gegenwärtigen Gottmensche» beizuwohnen verpfllchict

werden, ohne d>ß sie innerer Glaubenstrang und gotteS-

fürchli er Sinn dahin begleiten. Aber im Zusammenhange
mit den religiösen Zuständen unl'eeer Bildungsanstalte» im

Allgemeinen scheint uns die „Erklärung" denn doch einiges
Gewick't zu habe». A»6 Ehrfurcht vor der katholischen

Religion ist sie sicher nicht entstanden; im Gegentheil scheint

die rcligiöse Gleichgültigkril, die man heutzutage Haß ge-

gen allrö Formenwesen betitelt, die beliebte Anbetung im
Geiste und in der Wahrheit, worunter man die Unterlas-
sung alles äußere» Gottesdienstes sich denkt, womit folge-

richtig und der Erfahrung gemäß auch die innere Religion,
theiln eine solche noch vorhanden ist, nach und »ach ab-

stirbt, und die stolze Selbstanbeiung unsers Jahrhunderts
in unsern polytechnischen Anstalten besonders günstige Pflege

zu finden.

Oesteireichisode Staaten. Venedig. Die

Kirche»zeitung hat unlängst den Tod des Patriarchen von

Venedig, Kardinals Monaco, berichtet. Wir tragen hier

einige biographische Notizen nach. „Der Verewigte war
am 29. Juni 1778 zu Niese, einem kleinen Flecken bei

Trevisy geboren. Seine Studie» vollendete er im Semi-

uarium in der letztgenannten Stadt so vortrefflich, daß er,
erst 25 Jahre alt, »ach gemachtem Absolutorium an der-

selben Anstalt Vorträgt über schöne Literatur zu halten be-

rufen wurde. Später versah er die Pfarrei St. Vito di

Asilo mit so rühmcnSwerthem Eifer, daß er schon nach 4

Zähren zum Bischof von Cenede ernannt wurde. Der
Kardinal-Pat>iarch von Venedig, Pyeker, gab ihm am 9.

November 1323 die bischöfliche Weihe. Im Jahre 1827

erhielt er den Patriarchenstubl von Venedig und 1333 von
Pabst Girgor X VI. den römischen Purpur. Msgr. Mo-
naco rechtfertigte vollkommen die hoben Erwartungen, welche

die Kirche von Venedig von ibi» begie. Seine Demuth,
seine aoostalls he Festigst ii und W ilde, seine» edeln Freimuth,
der keine Furcht kannie, weiß mau zu schätze», wenn man

erwägt, wie viel er wäonnd der Zeit zu leiden hatte, wo
die Revolut-on in Venedig triumphirte. Er konnte dem

Hasse und der Verfolgnngssncht der Wühler um so wem-

ger entgehen, als er von Anfang an sich mit aller Kraft
ihnen entgegengestellt hatte. Die persönlichen Leiden, die

er da »als, ohnehin schon von bobem Alter geschwächt,

erdulden mußte, legte» den Grund seiner von da an stetck

sich wiederholenden Kränklichkeit. Als er sich dem Tode

nahe füblte, vertheilte er sein ganzes Vermögen an die

Brüder Jesu, die Armen, a» sei» Seminar und seine

Dienerschaft. Am heiligen Ostcnage sank er während der

Homilie, die er trotz seiner Schwäche an die versammcl-
ten Gläubigen in der St. Marknskirche halte» wollte, in
eine tödtliche Ohnmacht. Am 25. April beschloß er sein

ruhmvolles Hiiienlebeu. II,. I. I'.
— G a l l i z i e n. Für die katholische» Nntbenen ist

ein neues Bisthum zu Stanislaw gegründet worden für
den Stanislawner, Kalomyser und Czorikower Kreis, und

für das Hcrzoglhnm Bukowina. Es wird 29 Dekanate,
427 Seelsorgsstationen mit 573,799 eingepfariten Seelen

in sich begreifen, und einen inleglireuden Theil der Metro-

pole von Halic; bilde», von der es der weiten Ausdehnung

wegen abgetrennt wurde. DaS Domkavitel wird aus 3

Giemial- und 19 Ehrcndomherren bestehen: ferner wird
ei» Konsistwlnm errichtet mit der Kanzlei, ei» Diözesan-

seminar und eine katholische Diözesananstalt.

Wien. Piofessor Dr. Philipps in München

ist an die Univeisiiät W>cn berufen worden, und hat den

Ruf angcuoinmen.

^ Lin z. DaS dasige Knabenseminar ist der Leitung

der Jesuiten übergeben, es zählt itzt 13 Zöglinge, 29 au-

dere sind schon itzt für daS nächste Schuljahr angemeldet.

— Prag. 23. Mai. Heute gebt die Oktav unseres

JohanneofesteS zu Ente. Johannes v. Nepomuk ist

noch immer der gefeierte Patron deS böhmischen Landes

und Volkes. DaS zeigte sich auch Heuer wieder am Tags
seines Festes, zu welchem auS den entferntesten Theilen

des Landes, trotz deS mitunter ungünstigen Wetters, sich

die frommen Waller zahlreich eingesunden halte». Es ist

ei» reicher Fonds von Religiosität im böhmischen Volke,

und das echte katholische Leben, daS »ach der langen Herr»

schuft des Josephiniömus im Lande wieder geweckt und ge»

pflanzt werde» soll, hat nicht leicht einen empfänglicheres

Boden als Böhmen.
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Prens!«',». Vtrkk n. Vor tt'n'aer Zeit war in

hiesige» Blätter» die Rachricb» verbreitet, ter Pfarrer Mein-

hold aus Pomnrern, der Verfasser der „Ber'>steinbere",
der setzt zurückgezoaen in Charlottenbnrg leb», sei i» die

katholische Kirche übrrgktie'en. D e Nachricht war gründ-
loS. Ur M"»I'old, der alle, dings katholische Sympa-
chien an de» Tag Z» lege» liebt, wie er dieß namentlich

in seiner Eiklärn»a der Lcbniii'sche» Weissagung gelban,

ist aus der prolest intis.chen Kräe bis setzt »och nicht ge-

schiede». Dagegen ist sein So!'» katbolssch ge> orten, und

soll in Brcdl.ni ka'bolische Theoloaic stndire».

»» — Ueber den weiter» Verlaus, wclben die Mis-
sionen der Jesuiten und Nedemtonsten oo» Nheinpreusten

and »elnne» werde», wird einenl protestantliche» Blatt ge-

schrieben: „Bei den günstigen Berichte», welche pon Seite

der Regierungen der Rbeinprovinz miv Westpbalens in

Betreff der sittlichen Wirkung der Predigte» ans das Volk

erstattet worden sind, dürfte» der Mission 'eilend des Mi-
ttisterinmd in Hinsicht der Reise »ach Ost und Westpren-

ßcn keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden. .Oo-

viy und Danzig solle» die nächste» Zielpunkte der Mission

sein."

Oldenburg. Das Verbältnist der katbolischen

Kirche zum Staate ist ln'er im I. 18-U> periragsmäßig ge-

Pegel», die Landesprifassnng pon l34Z pe>rückt aber in

nicht wenige» und >'» den wichtigsten Beziebnngen die Be-
stimmunge» dieses Vertrags, z. B. was die geistliche InriS-
dikiion, die Kirchenbücher, daS Schulwesen, die Ebe

u. s. w. anbelangl. — Vor einiger Zeit soll ein Schieiben

des Bischefs pen Münster bei der Staa'sregieriing ringe-

gangen sei», in welchem derselbe anss Entschiedenste gegen

die Art und Weise protestirt, wornach die Staats, egiernng
die Schulverbältnisse gleichmäßig für den katbol'schen wie

für den evangelischen LandcStheck zu regnliren beabsichtig».

In Oldenburg, wo die berrschende Religion die lu-

«herische ist, giebt es 31 katbol'sche Kirchspiele. I" kirch-

lichen Angelegenbeite» stehen die Katholiken unter dem Di-
schofc von Münster (Preußen), der im Oldeiiburgischcn
«inen Genrraltrchanten hat.

Grofibriknnnien. London. ?K. Mai. Kardinal
Wiseinann legte dieser Tage, als katbelischer Erzbischof

von Westminster, in dem zu seinem Sprengel gebörigen

Städtchen Witbam den Giundstein zu einer katbolischen

Kapelle. Dom Miguel von Portugal wohnte der Feierlich-
keit bei.

Im Unterbause ist die erste Klausel der Titelbill mit
großer Mehrheit am 3l. Mai angenommen worden. Daß
eö mit den andern Bestimmungen der Bill ebenso gehen

werde, läßt uns die englisch'protestantische Toleranz er-
warten. — Dafür wird in öffentlichen Blättern Lord Pal-

merflon als Generalgroßmeister der Freimaurerri genannt,
der bereits E'liubniß erhalten haben kell, auch im türki-
schcn Reiche Freimaurer-Logen zu eriichlen.

« Irland. Gemäß einem Beschlusse des großen

Dubliner Katholiken-Meetings sind am !l. d.M. in allen

Pfarreien I, lands Meetings abgehalten und PUttioncn

gegen die Titelbill nnierze'chnet. Das „Tablet" bringt
eine L ste pen mebr als MO Pfanne», von wo bereits

Berichte eingelaufen sind: überall erhielten die Petitionen
Hunderte, zum Theil Tausende von Unterschriften. — Daß
kürzlich in Inland ein wichtiges Schreiben von Nom ange-
kommen ist, unierliegt keinem Zweifel: es ist noch nicht

veiöffentlich», enthält aber obne Zweifel die Bestätigung
der Dekrete der Synode von Tlmiles und eine Bistäligung
und nähere Eilänterung der früheren Entscheidungen über

die gemiichle» oder paritätischen Collégien. — Die Kom-

Mission zur Errichtung der katholischen Universität in Jr»
land hat einen Geistlichen »ach London geschickt, um Bei-
träge zu diesem Zweck z» sammeln. Kardinal Wiseman

hat ihm ein sebr ermunterndes Empfehlungsschreiben ge-

geben. Das süngste Auftreten des Ministeriums bat man-
che Vorurtbeile und Bedenklichkriten gegen das Untirneh-
men in Irland und in England zerstört, da sich kein Ka-
tholik setzt mehr Illusionen darüber machen kann, was von

Anstalten, die unter der ausschließlichen Leitung einer sol«

che» Regierung stehen, zu erwarten ist.

Herzogth. Lucca. Ein Bewohner der Stadt Lneea

hatte eine Engländerin gebenrathet und führte sie in seine

Vairistadt. Daselbst stellte er sich mit seiner Ehegenossin

vor dem Pfarrer, um die Eoe, wenn es nöthig, konvali-

Viren zu lassen. Hirn erklärte die snnge Frau, sie wisse

nicht, ob sie getauft >ei! nie habe sie religiösen Unterricht

empfangen; wisse nichts von Gott, oo» Evristns und der

Kirche; eine solche Unwissenheit verursache ibr eine Unruhe,
die sie sich nicht erklä rn könne. Sie wurde nun in des

Lebrcn der katboasche» Religion unterrichtet, empfing dann

hcdiiigungswklse die Taufe und die übrigen Sakramente.

Afîen. Eb i n a. I» den letzte» Heften der Anna-

len zur Verbreitung des Glaubens ist die erfreuliche Räch-

richt enthalten: Der snn .e Kaiser von China, der de»

Thron seines im Februar 1850 verstorbenen Vaters ein-

genommen, erlirß, nachdem er vorher die von den Man-
darinen gestellten Begehren zur Verfolgung der Christe»

pon sich gewiesen, im Juni desselben Jahres eine Bekannt»

machling, welche die freie Ausübung der cbristli-
chen Religion im ganzen Reiche gestaltet. Der Kaiser

berief sogar 4 Missionäre zu sich, um in seinem Palaste

zu wobnen. Seine Erziehung erhielt er von einer christ»

lichen Dame, welcher der verstorbene Kaiser sein volles
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Zutrauen schenkte. -- Drsson ungeachtet sind im Ziinein
des NcichlS und >» ten von Prkin cniscl»lc,en Pivvinzen noch

immer Beifolguugcn gedri kbar.

?t e u e r c S.

Schweiz. Liizern. Am 26. August nächstbin

wird dri bochw. Bitchrf in Luzerii riniroffr» uuv die fiicr-
liche Zi.stallaiion r,o iwurii herbsten im Hof vornehme».
Am ander» Tage wiiv in der Pfarrkirche zu Luzirn daS

heil. Sakramen» der Firmung gespendet.

»» Solothur». (An die Nee. d. Kircbenz.) Vor
mehr als einem halben Zabre ziikuline uuier der Geist-
lichkeit des Kauiens Seloihuin eine Petition au tc» ho-

hen Kantonsraib zur B>ibehalln»g uuv Ei weitet img der

theologische» Lehranstalt in Soletdur», die, soviel wir
wisse», mit sehr wenig,» Ausnabmen von der gesammtc»

Kuraigeistlichkrlt tcö Kantous uiiiereciâ'uet wuide. Wir
möchten Sie nun anfragen, ob Sie nähere Kenntniß davon

habe», was aus der Pe'ition geworden ist, und ob nicht,

wenn auch die hohen Behörden davon wenig Netiz ge-

nomme» zu haben scheinen, diese Petition, als Zeichen

schöree Eintracht der Kauionsgeistlichkeit zu einem guien
Zwecke, Bekanntmachung in der Ocff,nilichk>il verdiente.

Mehrere Unterzeichner der Petition.
Antwort. Die Redaktion weiß aus sicherer Quelle,

daß f.»gliche Petition mit nngefähr 77 Unierschrifien im

Dez. 1859 dem T>t. Negierungsrathe zu Haude» ves hohen

Kantons-Rathes cingegebr» worden; was feineres damit

gescheben, ist ihr unbekannt. Die Redaktion ist übrigens

ganz bereitwillig, wen» solches der Wunsch der Geistlich-

keit, die Petition in ihrem Blatte zu veröffentlichen.

Konverfionen.
In Floren; ist am 16. Mai Kennedie Laurie von

der englisch-protestantischen zur katholischen Kirche »berge-

treten.

Um die Mitte Mai'S fand zu Rom in der Kirche der

Propaganda die Konversion eines durch Gelehrsamkeit wie

durch Sitienreinheit ansgezeichneten Mitglieds der anglika-
Nischen Geistliä koit Statt. Der hochwnrdigc James Ore
ließ sich feierlich in den Schooß der katholische» Kirche auf-

nehmen. Diese Bekebrnng ist für die vielen hier lebenden

englischen Familien ein Ercigiitß.

Oeffentlicher Dank
für die Beiträge zum Bau der neue»

katbo lisch en Kiräe in Genf.
W r haben die Snmn e der von Solothurn eingegan-

genen Beiträge dem Hochw. Herrn Pfarrer und General-
Vikar Dnnoyer in Genf i» einem Wechsel von 311 franz.

Fr. 55 Cent. Übermacht. De,selbe schreibt uns mit Brief
vom 21. Mai:

„Ich ersu be Sw, den verehrten Katholiken Srlochurn'S
die Gefühle meines lebhaftesten DankeS für die unserer

neuen Kirche veiabreichte Unterstütz»».«; anszuspreche». Gott,
der Allmächt'ge, segne die edel» Geber, und seine liebe-

volle Güte möge ibuen reichlich vergelten, was sie unserer

Licbfraue» - Kircl e geiha» haben "
Indem wir uns dieses Auftrages entledigen, verbin-

den wir damit für die edel» Geber zugleich auch unsere

Danksagung.

Im Beilage von G. I. Mauz in Regensburg
ist ersck'.eliei, »>>o o»ret> alle Buchhandlungen z» beziehen,
(in S olo r h u r u durch die Sche r er ' sehe Buchhandl.):

Westermaycr, A Zeitprodigten anfalle Sonn-
uav Fe>iiage des Kecheischirs, nebst einem CvcluS

F a ft e n p r c d i g r e ». 2 Bde. (72 Bogen. > gr. 3.
geh. 4 fl. 12 kr.

Der Vcisasser bat sich durch seine Leistungen auf dem

Gebiete der Kanzelberedsamkeil viele Freunde erwerbe» und
seine Vortrage fanden stets gute Aufnahme, >» dem vor-
liegend,» Werke ist das .Thema in, Auge behalten: Dce
Prediger H it die Gebrechen der Zeit zu besprechen und dil-
Heil»i>iiel anzugeben, die das Ecmngelium für alle dieser

ben bereuet bat. — Die Lösung dirges Thema dürfe» wir
als vollkommen gelöst bet.achten.

Gaume, I.. die Entweihung des Sonntags
i» Husil'i auf Religion, Ge,i lsch a fl, Familie
Freibe ir, Wohlfahrt, menschliche Würde und

Geiulivheil. AiS dein Franz. gr. 3. geh. 49 kr.

Durst, die Scherer'sche Buchhandlung in Solothurn
ist zu beueben:

'Populäres Lehrbuel» der Religion, oder der
katholische Katechismus, gründlich und gcmein-
faßlich eitiärl, nnd durch Gleichnisse und Beispiele er-
länlert m t st.i.r Be>ücksich»g»>ig unserer Zeit; nebst

einem Abriß der Nrl'gionsgeschichte von Anbeginn bet
Welt bis auf unsere Tage. E,n Leicbnch für christliche

F..uiilirn und e>u Handbuch sü> Katrchclcn, voll

MMI WMk.
Verfasser des Ncgensburgcr Katechismus.

I. Band, Ir. Tbl. 12 Batzen.

xiA» O>r in »»dein geilsdrmeii »nd jialaio^en .ingekliiidijjlen Werke können zu den nämlichen Preisen auch durch tie Tchcrcr'ich» B> ch>

Handlung >n Zoloitiurn v^zogen werden.

Druek von Joseph Tsckan. Verlag der Lcherer'schen Buchhandlung.


	

